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Vogel des Monats August: Der Schwarzstorch 

 

Während der Weißstorch vielen Menschen, denen er sich recht eng angeschlossen hat, 

vertraut ist, ist sein kleiner Bruder Schwarzstorch Ciconia nigra eine weitgehend unbekannte 

Erscheinung. Anders als Adebar ist er ein scheuer Einzelgänger, der in großen geschlossenen 

Waldgebieten lebt. 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts war der Schwarzstorch in Deutschland weit verbreitet. Seine 

Zahl ging ab etwa 1850 infolge intensiver Verfolgung und Lebensraumzerstörung stark 

zurück. Aus den 1950er Jahren waren nur noch 10 bis 20 Brutvorkommen bekannt. Auch als 

Folge von Schutzmaßnahmen setzte gegen Ende der 1960er Jahre eine Bestandserholung ein, 

die sich bis in die Gegenwart fortgesetzt hat. Nach den Ergebnissen der Kartierungen für den 

deutschen Brutvogelatlas leben aktuell wieder 650 bis 750 Paare in Deutschland. 

 

In Hessen, wo der Schwarzstorch auch im Frankfurter Stadtwald vorkam, wurde das letzte 

Paar im Jahr 1909 vom Horst geschossen. Nach der ersten Brut im Jahr 1972 konnte 

schwerpunktmäßig in den nord- und osthessischen Mittelgebirgen eine Bestandszunahme bis 

auf gegenwärtig 100 bis 120 Paare festgestellt werden.  

 

Infolge dieser positiven Entwicklung haben sich auch die Chancen erhöht, den heimlich 

lebenden Schwarzstorch einmal in Obertshausen oder der Umgebung zu beobachten. Dies ge-

lingt mit etwas Glück am ehesten im Spätsommer, wenn die mit einer Spannweite von knapp 

zwei Metern recht auffälligen Vögel in ihre afrikanischen Winterquartiere ziehen. 

 

 

  

 

Im Gegensatz zum Weißstorch mit weißem Hals und weißen Vorderflügeln (rechts) sind diese 

Federpartien beim Schwarzstorch schwarz gezeichnet, lediglich Bauch und Achselfedern sind 

bei ihm weiß. Beine und Schnabel sind rot gefärbt.   Fotos: P. Erlemann, 12.4.2011, 23.3.2017 



Der Schwarzstorch besiedelt bevorzugt große Laubwälder mit eingestreuten kleinen Tümpeln 

und Bächen, in denen er seine Nahrung finden kann. Dies sind bevorzugt Fische und 

Amphibien, aber auch Würmer, Insekten, Kleinsäuger und Vögel werden erbeutet. 

 

Von März bis Anfang April kommt der Schwarzstorch in seinem Brutrevier an. Die Partner, 

die ein Leben lang zusammen halten, sind dann bei ihren Balzflügen zu beobachten. Beide 

bauen ihr Nest aus Zweigen und polstern die Nistmulde mit Moos aus. Das Nest wird 

jahrelang benutzt, so wie es auch vom Weißstorch bekannt ist. Vor jeder Brut wird es aus-

gebessert und erweitert.  

Das Paar zeitigt von April bis Juni eine Jahresbrut. Die drei bis fünf Eier werden fünf Wochen 

abwechselnd von Weibchen und Männchen bebrütet. Es schließt sich eine etwa 65 Tage lange 

Nestlingszeit an, in der die Jungen von beiden Eltern mit Nahrung versorgt werden.  

Nach dem Ausfliegen werden die Jungen noch zwei bis drei Wochen betreut. In dieser Zeit 

kehren sie immer wieder mal zum Nest zurück. Dann verlassen sie das Brutrevier und ziehen 

zumeist vor den Altvögeln nach Afrika.  

 

Gefährdungsursachen, die schnell wieder zu einem Rückgang der Brutpaare führen können, 

sind zunehmend in Waldgebieten aufgebaute Windkraftanlagen, an denen die Vögel durch 

Kollisionen zu Tode kommen, aber auch ungesicherte Strommasten.  

 

 

Rastende Schwarzstörche 

Ciconia nigra in der Wetter-

au. Schnabel und Beine des 

Jungvogels sind im Gegen-

satz zu den beiden adulten 

Störchen noch nicht rot, 

sondern graugrün. Während 

deren Gefieder im Sonnen-

licht metallisch grünlich und 

purpurfarben glänzt, ist es 

beim jungen Schwarzstorch 

matter gefärbt. 

 

Foto: P. Erlemann, 27.7.2018 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieser junge Schwarz-

storch hat im Juli 2017 im 

südlichen Kreis Offenbach 

bei Ober-Roden gerastet. 

 

Foto: H. Schwarting, 

18.7.2017 

 

 

 
 


